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DerMannigfaltige.
Eine republikanische Wochenschrift,

für Bündten.
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Z5 Stück.

Unglauben.
lieber Aberglauben und Aberwitz wäre viel
zu sagen, warum nicht auch über den
Unglauben? Zwar bin ich nimmermehr der
Meinung, daß man nie zu viel glauben
könne, aber das Nichtglauben hat doch auch
seine höchst schwache Seite. Vielleicht daß
diese leztere Seuwe noch nicht so bei uns
einheimisch geworden ist, als in einigen andern
Ländern, in denen freilich die liebe Sonne
viel kräftiger scheinen soll; desto heftiger wütet

aber der Aberglauben noch unter untern
besten Leuten. Es mag seyn; doch verdients
die Sache allemal, daß man die tüchtigsten
Präservativmittel auch gegen jene gebrauche,

und es freut mich, daß es eben dieselben

sind, welche dem Aberglauben vorbauen.
Der Aberglauben gründet sich cuss eine

sorglose Unwissenheit, die sich in göttlichen
und menschlichen Dingen mit der Sage alter
Weiber und Großweiber behilft; und der
Unglauben? Schon längst hat ein Schriftsteller

behauptet : der Unglauben sey anders
nichts, als ein höflicherer Nahme, den sich

die stolze Unwissenheit beilegt, und was für
Mm ein
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ein allerliebstes Aussehen verschasst ihr der
Hang zur Ausgelassenheit nicht bei gewissen
Leuten?

Im bessern Fall ist der Unglauben gerade
dasjenige, worüber diese aufgeklärten Herren
so lustig die Nase rümpfen, eine elende
Nachbeterei

In einem Winkel dieser besten Welt
Herrscht, wie ein Reisender erzählt,
Der Grundsatz: Glaub nur, denke nicht!
Drnm was der Lama dort, und wars im

Scblafe, spricht,
Das wird als Götterspruch verzeichnet und

beschworen;
So glaubt, was Arvä-t gebrütet und geboren/
Bei uns ein Schwärm von jungen Thoren?

Ueber die Marktschreier.
^>mmn erscheint ein unbckanter Landstreicher,
mit oder ohne Hirn im Kopfe, verbrämt
oder nicht verbrämt, in der vertraulichen
Gesellschaft eines Narren, Affen und Papa-
gaien, oder, indem der Prinzipal dieß alles
in selbsteigcner Person versteht, ohne dieselben

mit hochobrigkeitlicher Erlaubtniß im
Maul, und einen, hungrigen Magen unter
de.n Brnstfleck, öffentlich ans dem Markte,
und schreit wie ein Zalmbrccher: Hieher!
Hieycr! Ich bin ein Arzt! So glaubt ihm
jeder Dummkopf. Welche Sympathie!
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